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Nicht der Schriftsteller schreibt die grausamen Romane, nein, es ist das Leben. Für mich ist es ein Versprechen an meine viel zu früh verstorbene, liebevolle Frau Christa Magdalena, die Wahrheit über unsere grausamen Kindheiten niederzuschreiben.


Es wird viel zu oft verschwiegen, wie grausam Eltern und somit auch Geschwister sind, wenn das mütterliche Gift gegen das eigene unerwünschte Kind verspritzt wird.


Christa und ich wuchsen auf bzw. wurden weit voneinander entfernt geboren, im Abstand von zehn Jahren. Doch eines hatten wir gemeinsam. Ihre Mutter wurde am 25.12.1925 auf der Schwäbischen Alb als Bauerntochter geboren, meine Mutter am 25.12.1904 auf Hof Jodicken, Gemeinde Grabsten, im ehemaligen Memelland Ostpreußen, dem nordöstlichsten Landkreis des Deutschen Reiches.


Unsere beiden Elternteile waren überzeugte Nazis, die ihre Überzeugung selbst nach dem Zusammenbruch 1945 des Großdeutschen Reiches nicht verleugneten und bis zu ihrem Ableben beibehielten.


In stundenlangen Gesprächen mit Christa kam wir zu der Überzeugung, dass der Mensch seine größte Geißel ist, keine Kreatur, kein anderes Lebewesen ist so hinterhältig und verschlagen, wie der Mensch zu seiner eigenen Art und Rasse, und die furchtbarsten Taten werden in den Familien begangen. In allen Standesklassen und zu über 95 Prozent wird alles verschwiegen, denn noch heute gelten Kinder als unglaubwürdig, und am allermeisten verschweigen es Kinder aus Angst und Scham in ihrer Verzweiflung.


Auch ich hatte keine Chance, mich gegen die Misshandlungen von meinen Eltern als Kind zu wehren, denn ich war ja nur ein Kind, und mein prügelnder Vater war angesehener Polizeibeamter, der mir immer wieder mit der Besserungsanstalt oder dem Erziehungsheim drohte. Als ich das in den Jahren um 1954 meinen Großeltern erzählte, war es das erste Mal, dass ich darüber reden konnte. Nur, es reichte ja nicht, auch wenn meine Großeltern mir es glaubten. Und welcher damalige Richter hätte es mir geglaubt? Denn eines war immer noch so: Diese Nazibande mit ihrem Netzwerk hielt immer zusammen, der alte Nazikorpsgeist schweißte sie alle zusammen, denn jeder wusste vom anderen, wie viel Dreck aus der Vergangenheit an ihren Fingern klebte. Und eine Krähe hackt der anderen kein Auge aus unter der Schirmherrschaft des Gottvaters der CDU, Konrad Adenauer. Er war der große Pate all der unendlich vielen früheren Nazibeamten, von denen noch nicht einmal ein Prozent vom Amt enthoben wurden, nach dem Motto: „Was einst rechtens war, kann und darf doch heute kein Unrecht sein.“


Von wegen Einigkeit und Recht und Freiheit, das ist und war eine leere Phrase und Volksverdummung. Recht und Gerechtigkeit liegen so weit voneinander, wie der Regentropfen zum Meer.


Erst nach einiger Zeit, als Christa und ich uns besser kannten, waren wir in der Lage, über unsere furchtbare Kindheit zu reden. Das Schicksal kann schon sehr, sehr grausam sein, wenn es die Karten für das Leben verteilt, und noch grausamer ist es, wenn du solche Eltern zugeteilt bekommst.


Als Kind bist du immer der Meinung, dass im Leben so etwas nur dir alleine geschieht, aber das wurde mir schon klarer, als ich älter wurde. Man denkt immer, je älter du wirst, umso mehr wird die Erinnerung daran verblassen, das aber ist ein Irrtum, denn je älter du wirst, umso mehr Erinnerungen kommen zurück. Heute, nach fast 80 Jahren, kommen die Augenblicke der finsteren Kindheit in allen Details wieder hervor. Kinder sind in der Lage, vorübergehend das Trauma auszublenden, aber das Gedächtnis hat alles gespeichert und holt alles wieder zurück. Und nur wer wirklich Kraft hat, wird damit fertig, ohne in Depressionen zu verfallen.


Irgendwo habe ich einmal gelesen: „Kinder sind wie junge Bäume im Sturm, sie verbiegen sich, aber sie brechen nicht.“


Nur welchen seelischen Schaden die Kinder davontragen, das interessiert keinen einzigen Erwachsenen, schon gar nicht die Verursacher aus den Familien. In unserem Fall waren die Scheusale unsere Mütter und unsere Geschwister.


Alles wiederholt sich. Die Menschen in der BRD haben nichts aus der Vergangenheit gelernt. 2015 brennen Flüchtlingsunterkünfte, Flüchtlingskinder werden wie einst 1944–1945 mit Steinen beworfen. Das alles ruft in mir Erinnerungen hervor. Auch wir Flüchtlingskinder wurden ungefähr ab Oberschlesien bis hinein nach Niedersachsen mit Steinen beworfen und aufs Übelste beschimpft, angespuckt. Waren wir denn nicht auch Deutsche?? Es war und ist doch so einfach, sich an den Schwächsten zu vergreifen, und wieder sind es Flüchtlingskinder, die vor dem Terror des Krieges fliegen, um leben zu dürfen. Aber die Deutschen nehmen es nicht so genau. Ob es nun Deutsche oder andere Flüchtlinge sind, ist nicht ausschlaggebend. Für diese primitiven Kreaturen zählt nur eines, was ihnen wichtig erscheint. Es sind Menschen, die noch schwächer sind als sie selbst, und trotzdem grölen sie schon wieder: „Ich bin stolz, ein Deutscher zu sein!“ Perfider geht es nicht mehr. Aber das ist eine deutsche Wesensart, die nicht abgestritten werden kann.


In meinem nun fast 80-jährigen Leben hat es keine einzige Minute gegeben, in der ich stolz auf dieses Land hätte sein können, denn dieses Land hat mir alles genommen – die Wurzeln meiner Abstammung, meine Heimat, meinen Geburtsort. Dieses Land hat mich zu einem Fremden im eigenen Land gemacht. Diesem Land habe ich nichts zu verdanken. Dieses Land wird, so lange ich noch leben darf, immer in meiner Schuld stehen, und wenn es einmal seine Selbstständigkeit als Nation verlieren sollte, werde ich aus meinem letzten Ruheort heraus diesem Land keine einzige Träne nachweinen.


Ob ich es jemals schaffen werde, diese Zeilen zu beenden, weiß nur das Schicksal, und ob es jemals veröffentlicht wird, ist auch nicht so ausschlaggebend, denn die Wahrheit ist keine Ramschware. Die Wahrheit ist oft zu bitter und erschreckend, um sie begreifen zu wollen.


Mir ist schon bewusst, dass es viele, viele menschliche tragische Schicksale gibt, aber wer von uns einstigen Flüchtlingskindern hat sich gewagt, als Zeitzeuge das zu schildern, was wirklich mit uns geschah und was uns das deutsche Volk zugefügt hat? Das deutsche Volk hat das Langzeitgedächtnis eines kleinen Kieselsteines, wenn es um die unangenehme Wahrheit geht.


Verdrängen, vertuschen, verschweigen und abstreiten gehört zu den Gepflogenheiten von staatlichen Ämtern und steht an der Tagesordnung. Bei den Nazis, von 1933 bis zum Zusammenbruch, verschwanden Menschen jeden Alters einfach in den KZ-Lagern, und in der BRD war das im Grunde nicht viel anders. Wenn Kinder nicht so spurten oder den Eltern im Wege waren, schob man sie einfach in Erziehungsheime oder Besserungsanstalten ab, und das noch weit bis in die 80er Jahre hinein. Viele dieser Orte waren Orte, die von den christlichen Kirchen geführt wurden.


Kinder wurden misshandelt, missbraucht, als Kindersklaven missbraucht, zu schwerster körperlicher Arbeit gezwungen, zum Wohle Gottes und den Kassen der Kirchen. Bei Verweigerung wurden diese Geschöpfe gezüchtigt durch Prügelorgien. Das ist wirkliche deutsche Erziehung, in dem Land, das sich die Rechtsstaatlichkeit an die Parteifahnen geheftet hat. Aber der kleine Kieselstein als Langzeitgedächtnis hat das ja nicht gespeichert.


Und ihr, die ihr schon wieder wie einst grölt: „Ich bin stolz, ein Deutscher zu sein!“, wo, so frage ich euch, nehmt ihr diese Unverfrorenheit her, schon wieder zu jubeln? Räumt erst einmal den Müll der Verlogenheit aus euren Geschichtsbüchern weg, dann erst könnt ihr vielleicht eines Tages wieder jubeln.


Jedes Lebewesen, auch der Mensch, hat irgendwo in der Ursprungsgeschichte seine Abstammungswurzeln. Wenn diese aber vom eigenen Volk dir genommen werden, was bist du dann? Ein Fremder im eigenen Land, ein Heimatloser, der immer auf der Suche bleiben wird. Es gibt keinen Ersatz für die Heimat und den Geburtsort. Möglicherweise stammt dieser Ausspruch aus dem Russischen. Wer seine Abstammung und seine Heimat aufgibt, ist wie ein Staubkorn im Wind und bleibt bedeutungslos für immer.


Nun zum Schluss meines Vorwortes. Viele der einstigen Flüchtlingskinder haben als Zeitzeugen aus Scham geschwiegen, wie sie vom eigenen Volk behandelt wurden. Geschichtsschreiber und Historiker fanden an dem Thema kein Interesse, weil es sich nicht gehört, den schäbigen Charakterzug des deutschen Volkes in wissenschaftliche Bahnen zu lenken und dieses zu dokumentieren. Man will sich nicht das Spiegelbild ansehen.


Christa und ich waren uns einig, alles ungeschönt niederzuschreiben, auch wenn es für uns noch so schmerzlich sein sollte. Das Leben ist nicht immer auf Rosen gebettet und die Wirklichkeit in vielen Familien ist oftmals schlimmer als ein stinkender Familienmisthaufen, der unter dem Mantel der Verschwiegenheit verdeckt bleibt.


Um alles verstehen zu können, muss ich sehr weit in die Vergangenheit der Familien zurückgehen, in meiner und später in Christas Familie.


Mein Großvater mütterlicherseits war zwar nur ein Bauer im Memelland, aber er war ein Frei- und Feingeist mit sehr viel Wissen und Lebenserfahrung. Deshalb will ich seine Worte wiederholen, die er mir einmal sagte: „Wir Menschen sind nur Spielsteine des Schicksals. Dem vorgezeichneten Weg des Schicksals entkommt keiner. Es kann sich alles nach vielen Jahren wiederholen. Wir sind nur Gäste auf dieser Erde und wohin der Spielball des Lebens auch immer fällt, bestimmt nur der Zufall des Schicksals. Das hat nichts, aber überhaupt nichts mit dem Willen eines anonymen Gottes zu tun.“


Religionen sind etwas für Leichtgläubige und Naive, die sich leicht beeinflussen lassen.


Nur zur Erinnerung: Die BRD ist nicht Deutschland. Es gab keine Wiedervereinigung. Es gab nur eine Zusammenführung zweier verschiedener Staatssysteme, BRD und DDR, mehr nicht. Und wer von der angeblichen Wiedervereinigung redet, lügt bewusst.


Geschichtsunterricht: Deutschland wurde erstmals aus einem Haufen vieler kleiner Möchtegernstaaten des Adels vom Hause Hohenzollern als vereinte Nation gegründet. Das Königshaus Preußen war somit der Staatsgründer der Deutschen Nation.


Eines muss ich sagen: Ich war und bin noch nie in einer politischen Gruppe oder Partei als aktives oder passives Mitglied tätig gewesen und erst recht nicht bei irgendeiner rechtslastigen Gruppierung.


Mein Land, mein Geburtsland, das Memelland in Ostpreußen, gibt es im deutschen Staatsgebiet nicht mehr. Für mich gibt es somit auch keine Heimat mehr. Es war die Generation meiner Eltern, der deutschen Bevölkerung mit Unterstützung der Großindustrie und der Banken, die mir meinen Geburtsort und meine Heimat nahmen, wie Krupp, Quant, Flick, Mercedes-Benz, BMW, Deutsche und Commerzbank sowie die Kirchen beider christlichen Religionen, die zu Wasserträgern und Steigbügelhaltern des Nazigrößenwahns wurden.


Das gesamte deutsche Volk wurde zu Dieben unserer Heimat, von einem Millionenheer von Flüchtlingskindern.


All denen, die wie ich auch durch diese Hölle gezwungen wurden, widme ich diese Zeilen, und all den vielen Kindern, die wie Christa und ich unter der grausamen Misshandlung der eigenen Eltern zu leiden hatten und haben.


Das Memelland in Ostpreußen grenzte an Litauen (preußisch – Litauen), das nordöstlichste Bundesland des Deutschen Reiches.


Zuerst einmal eine grundsätzliche Frage an alle, die sich auf eine Nation berufen wollen: Wer waren meine Vorfahren und was haben sie geleistet, worauf ich meinen Nationalstolz begründen kann?


Es gibt kein Nationalgenom, es gibt nur willkürlich gezogene Landesgrenzen, und nur der Zufall des Schicksals besagt, dass du innerhalb dieser Landesgrenze geboren wurdest. Speziell in Europa kann niemand behaupten, ein Deutscher, Franzose, Russe, Schwede usw. zu sein. Denn selbst in den alten Adelsfamilien von England, Deutschland, Russland usw. wurde untereinander geheiratet. Seit Bestehen der Menschheit haben sich immer wieder Volksstämme untereinander vermischt.


Der einzelne Nationalstolz wird somit zu einer Farce, um kriegerische Handlungen zu rechtfertigen und um damit die Begehrlichkeiten auf fremde Landesteile zu verdecken.


Das Baltikum war schon jahrhundertelang zum Zank- und Streitapfel unter den anliegenden Volksgruppen geworden. Preußen, Russland, Polen und Schweden besetzten immer wieder durch Kriege das Baltikum.


Was sind Niederschriften von Historikern und Geschichtsschreibern wert, wie viel Wahrheitsgehalt enthalten sie? Aus eigener leidvoller Erfahrung kann ich nur sagen, Geschichte wurde und wird noch immer manipuliert bzw. so ausgelegt, wie es sich der Betrachter/Erzähler wünscht.


Selbst die Bibel und andere religiöse Aufzeichnungen sind genauso glaubwürdig wie ein ganz normales Kochbuch. Alles wurde nur aus Erzählungen von alten Religionen kopiert (Summerer).


Kein Volk, keine Nation und schon gar nicht eine Gruppierung von Religionen hat das Recht, anderen Menschen Vorhaltungen zu machen, denn alle Völker haben selbst so viele eigene Verbrechen in ihrer Geschichte begangen.


Ob das Christentum, der Islam oder das Judentum, es hat mehr Menschen umgebracht als alle Kriege zusammen. Und warum? Es geht nur um Macht und Anreicherung von materiellen Werten. Die vorher genannten lösten mit ihren Glaubenskriegen den Adel ab. Wie perfide das im Namen Gottes, Allahs und Jehovas vor sich ging. Nur ein einziges Beispiel – die katholische Kirche mit ihrem angeblich unfehlbaren Papst, von Gott auserwählt, ordnet die Kinderkreuzzüge an, um ihren Machtbeweis anzutreten. Zehntausende Kinder wurden auf Geheiß des Papstes ermordet. Hat sich der katholische Klerus jemals dafür bei der Menschheit entschuldigt???


Angeblich hat Gott Moses die Tafeln mit den zehn Geboten übergeben, auf denen steht: „Du sollst nicht töten, denn ich habe den Menschen nach meinem Ebenbild geschaffen.“


Es ist Tatsache, wie verkommen diese christliche Religion ist – spanische Inquisition, Hexenverbrennungen (auch Tiere), die Zwangsmissionierungen, bei der ganze Völker umgebracht wurden, der 30-jährige Krieg in Europa von 1618–1648, bei dem Millionen von Menschen im Namen Gottes ermordet wurden, usw. Was oder wer ist dieser „Gott“, „Allah“ oder „Jehova“, der das Töten in seinen zehn Geboten ausdrücklich verbietet und trotzdem zulässt, dass in seinem Namen gemordet wird????


Nicht Gott hat den Menschen gemacht, sondern der primitive Mensch der Urzeit schaffte sich diese Wesen zur Anbetung und Verherrlichung an.


Tatsache ist, dass das Baltikum und somit auch das Memelland in Ostpreußen vom 16. bis zum 17. Jahrhundert von einer furchtbaren Grippeepidemie befallen wurde. Hinzu kam auch noch der 30-jährige Krieg und somit wurde das Land zu vielen Teilen regelrecht entvölkert. Warum gehe ich so weit in die Geschichte des Memellandes zurück? Um zu beweisen, wie widersinnig die Behauptung vom Deutschtum und deutscher, christlicher und abendländischer Leitkultur ist.


Schon vor Jahrhunderten besiedelten vor den Deutschen die slawischen Volksgruppen der Kuren, Schameiken und Kaschuben das Memelland. Hinzu kamen noch unzählige andere Nationen und Völker, und dies ist nicht nur im damaligen Ostpreußen so geschehen.


Die Memel entspringt bei Minsk in Weißrussland und bildet in ihrem Verlauf vor dem Kurischen Haff ein weites, ausgedehntes Flussdelta aus, das durch die weitere Besiedelung in Jahrhunderten immer mehr entwässert wurde und daraus Ackerland mit teilweise schwarzer Erde entstand, um dann durch das Kurische Haff in der Ostsee zu enden. Selbst bis ins 18. Jahrhundert hinein wurde dieses Gebiet durch krankheitserregende Insekten immer wieder heimgesucht.


Was wissen Kinder im Schulunterricht heute noch über deutsche Geschichte, was wissen Schüler heute über die Entstehung der deutschen Nation, was wissen die Kinder darüber, dass uns dieses Land auf Drängen des Deutschen-Hassers, des Engländers Winston Churchill, mit über 50 Prozent unseres Urlandes gegen alle Regeln des Völkerrechts geraubt, gestohlen und ethisch gesäubert wurde???


Dazu aber später ausführlicher, denn so wie hunderttausende andere Kinder in dieser Zeit, mussten auch wir unter diesem internationalen Gesetzesbruch in grausamer Weise leiden.


Aus meiner Überzeugung ist der katholische Klerus wie eine riesige Spinne, die weltweit ihr Netz gespannt hat und aufgrund der Dogmen der Religion der Beichte hat sie das beste Informationsnetz ausgelegt, und dieser Klerus vergibt und vergisst nichts.


Alle andersdenkenden Gläubigen verfolgten sie, die Kurie, mit unchristlichem Hass und Vertreibung. Von 1562 bis 1629 wurden die Hugenotten aus ihrer Heimat vertrieben, danach der 30-jährige Krieg (1618–1848).


Entgegen den Vereinbarungen des Westfälischen Friedens ließ der Hass auf Andersgläubige nicht nach. Mit dem Segen des Papstes vertrieb der Erzbischof Freiherr von Firmian von 1731 bis 1732 über 20 000 (in Worten: zwanzigtausend) protestantische Gläubige aus dem Salzburger Land, dem Land, das einst ihre Heimat war, das Kaiserreich Österreich-Ungarn der Habsburger, einer Adelsdynastie, die schon seit Jahrhunderten unter Inzucht litt und dem Papst treu ergeben war.


Das war die Geburtsstunde der Vorfahren mütterlicherseits. Die Großfamilie „Stolz“ musste das Land verlassen. Ihnen wurde alles abgenommen – Haus, Hof, Grundbesitz und andere Vermögenswerte – und dem Salzburger Bistum zugeführt. Das sind Aussagen meiner Großmutter Caroline Emma Bratz, geborene Stolz.


Heute würde man sagen, dass die katholische Kirche damit ihr wahres Gesicht zeigte. Stehlen ist seliger denn Geben. Es ging und geht ihr nicht um das Seelenheil der Menschen, nein, es ging und geht ihr nach wie vor nur um Macht und Geld, für ein Versprechen, wofür sie keine Garantie geben kann.


Sie hat das in Jahrhunderten immer wieder bewiesen. Nach Mafia-Art lässt sie in Deutschland wie ein Zuhälter die Kirchensteuer zwanghaft durch die Steuerbehörden eintreiben. Jeder erfährt es monatlich bei der Gehaltszahlung. Aber der katholische Klerus scheute vor keiner Sauerei zurück. Jeder kann es im Lexikon nachschlagen unter „Ablass“, nach katholischer Lehre der von der kirchlichen Obrigkeit angeordnete, an bestimmte Leistungen gebundene Nachlass zeitlicher Sündenstrafen. Wenn das Geld im Kasten (der Kirche) klingt, die Seele aus dem Fegefeuer in den Himmel springt.


Was ist das für ein allmächtiger Gott, der diese Perversität ungestraft in seinem Namen zulässt??


So kamen meine Vorfahren aus dem Salzburger Land in das Königreich Preußen. Das Haus Hohenzollern garantierte ihnen, wie auch den Hugenotten, Glaubensfreiheit und gab ihnen Land und ein neues Heimatrecht. Man muss dabei eines bedenken – diese Glaubensflüchtlinge waren zum größten Teil hochgebildete Menschen, Ärzte, Apotheker, Lehrer, Richter, Anwälte, große Hofbesitzer und viele selbstständige Handwerker. Sie gründeten an ihren neuen Wohnorten die protestantische freie Kirchengemeinde ohne Zwangskirchenabgabe. Der Pastor wurde von der Kirchengemeinde bezahlt.


Noch bis kurz vor ihrem Ableben trauerte meine liebevolle Großmutter darum, dass die Salzburger Protestanten nach 1933 ihre Eigenständigkeit verloren und gezwungen wurden, sich der hitlerhörigen evangelischen Kirche anzuschließen.


Die Eltern meiner Großmutter betrieben bis 1910 in Prökuls ihre Apotheke. Da keine der drei Töchter die Apotheke übernehmen wollte, wurde diese nach dem Tode meiner Urgroßeltern verkauft. Nach dem Testament meiner Urgroßeltern wurde unter allen drei Töchtern das Erbe zu gleichen Teilen aufgeteilt.


Erster Teil meiner Abstammung mütterlicherseits – die ich von meinen Großeltern erfuhr in den Jahren ab 1954.


Großmutter – Caroline Emma Bratz, geborene Stolz, geb. 1875 in Kantweinen, Bezirk Gumbinnen.


Ihre Schwestern, beide Lehrerinnen, studierten am Königlich-Preußischen Lehrerseminar in Memel. Tante Emma heiratete einen Lehrer und beide wurden nach Eschershausen in Niedersachsen versetzt. Ihre Schwester war zwar auch Lehrerin, heiratete aber einen Geschäftsmann (Lebensmittelladen) und zog zu ihrem Mann nach Bochum-Hordel.


Großmutter war Krankenschwester und Hebamme und arbeitete bei einem Arzt in Prökuls.


Großvater – Wilhelm Bratz, geb. 1865 auf Hof Jodicken, Gemeinde Grabsten, Standesamt Prökuls, Kreis Memel. Großvater war das zweite Kind in der Familie. Seine zwei Jahre ältere Schwester war somit die Hoferbin nach der damaligen Erbnachfolge.


Nun zu dessen Vorfahren. Sie waren keine Glaubensflüchtlinge. Im Grunde genommen waren sie Abenteurer, die eigentlich nur für kurze Zeit ins Memelland kommen wollten. Es waren Windmühlenbauer, Zimmerleute, Entwässerungsspezialisten und Seefahrer.


Da seine Vorfahren einst als Holland kamen, lautete ursprünglich der Familienname van Braatz. Warum daraus dann Bratz wurde, konnte auch Großvater mir nicht erklären. Sein Vater, also mein Urgroßvater, heiratete eine Bauerntochter aus der Gegend von Wewirzany in Litauen. Es soll ein sehr großer Bauernhof gewesen sein mit vielen Mägden und Knechten. Zu der damaligen Zeit sollen Familienbande wichtiger gewesen sein als Landesgrenzen. In den Schulen und allen Behörden/Ämtern war Deutsch und Litauisch in Preußisch Litauen die Amtssprache, und dies galt weiterhin bis in das Jahr 1939 oder 1940 hinein, so auch noch bei meiner Geburtsurkunde aus dem Jahr 1937.


Der Bruder meines Urgroßvaters als zweitgeborener Sohn ging nach der Schulentlassung als Knecht nach Schweden. Später heiratete er die Tochter seines Bauern. So weit verzweigt ist die Abstammungslinie der mütterlichen Seite. Aber es soll von deren Linie noch fernere Verwandtschaften bis nach Südamerika geben.


1863 wurde Großvaters Schwester als erstes Kind mit dem Rufnamen Luise geboren. Somit war sie die Hoferbin. In diesem Jahr brannte der Hof durch Blitzeinschlag ab. Da zum damaligen Zeitpunkt alles eng aneinandergebaut war und im weiten Umkreis von bis zu 10 km kein weiterer Nachbar vorhanden war, kam jede Hilfe viel zu spät.


Beim Neuaufbau, so wie ich Hof Jodicken kannte, hatte man Wert darauf gelegt, dass mindestens zehn Meter von den einzelnen Gebäuden Abstand vorhanden war. In der Mitte wurde ein Löschteich angelegt, den es vorher nicht gegeben hatte. Wenn ich mich recht an die Erzählungen von Großvater erinnere, musste sein Vater für den Wiederaufbau des Hofes fast die Hälfte des Grundstücks verkaufen, sodass nur noch an die 40 Hektar übrigblieben.


Wie das Schicksal im Leben des Menschen eingreift bzw. es bestimmt, hört sich so an: Die Ehe seines Onkels blieb kinderlos. Zwar wollte Großvater nach der Schule zur Handelsmarine gehen, aber es sollte ganz anders verlaufen. Sein Onkel und seine Tante aus Schweden kamen zu Besuch und unterbreiteten Großvater ein verlockendes Angebot. Mit Erreichen der Volljährigkeit und wenn er zu ihnen käme, sollte er den Hof von Tante und Onkel Fredrik (Friedrich) übernehmen, damit er nicht an die schwedische Königsfamilie fällt. Familienbande seien wichtiger. Nach reiflicher Überlegung entschloss sich Großvater, doch nach Schweden zu gehen, um den Hof seiner Verwandten zu übernehmen. Wie ich schon erwähnte, wurde Großvater 1865 geboren. 1871 wurde er eingeschult; nach acht Jahren Volksschule ging Großvater 1880 nach Schweden zu Tante und Onkel.


Hoffe nie auf das Glück des Schicksals, wie Großvater mir immer wieder sagte, das Schicksal ist eine Hure. Seine Schwester Luise wollte 1884 mit 21 Jahren einen Bauernsohn aus Palmnicken heiraten. Zwei Monate vor der Hochzeit erkrankte sie und verstarb kurz darauf. Nun hatte der Hof seines Vaters keinen Erben mehr, außer mein Großvater würde alle seine gemachten Pläne aufgeben, seine Freundin, die Nichte seiner Tante, in zwei Jahren zu heiraten und den Hof zu übernehmen.


Sein Pflichtgefühl gegenüber seinem Vater war größer als das verlockende Angebot, den großen Hof von Tante und Onkel zu übernehmen. Es ging aber noch schlimmer. Seine Verlobte weigerte sich, mit Großvater nach Jodicken zu kommen.


Wie sagte doch einmal mein Großvater zu mir: „Du musst dem Ruf deiner Vorfahren folgen, das ist Verpflichtung.“


Aber das Schicksal schlug erneut erbarmungslos zu. Kaum drei Monate nach dem Tode seiner Schwester Luise verstarb auch seine Mutter. Da war Großvater gerade einmal 19 Jahre alt, als er den Hof übernehmen musste, denn seinem Vater ging es gesundheitlich auch nicht gerade gut.


Viele, viele Jahre später fragte ich Großvater einmal: „Wenn du heute wieder in der Situation wärest wie damals, würdest du dich erneut so entscheiden?“ Die Antwort war: „Die Verpflichtung gegenüber den Vorfahren würde mir gar nichts anderes übriglassen, als mich ihrem Ruf zu beugen. Verlasse dich nie auf Gott, denn dann sitzt du viel, viel schneller mit dem Hintern in der Kuhscheiße, als du denken kannst. Das Schicksal und nicht Gott bestimmt deinen Lebensweg, ob er eben oder sehr steinig sein wird.“


Damals war es auf den Bauernhöfen noch viel, viel anders als heute. Fast jeder größere Hof hatte seine Landarbeiter, die auf dem Hof im Gesindehaus wohnten. Ich selbst kann mich nicht daran erinnern, denn nach 1940 soll es nur noch Zwangsverpflichtete oder Gefangene mit leichten Vergehen auf den Höfen gegeben haben. Aber dazu später mehr, denn an meine frühe Kindheit, so ab 4/4,5 Jahren, kann ich mich zurückerinnern.


1886, also mit 21 Jahren, heiratete mein Großvater Hildegard Kentreit, eine Bauerntochter eines Hofes bei Grabsten. Innerhalb von drei Jahren haben sie zwei Töchter bekommen, die erstgeborene Emma und die zweite Tochter Carla. Doch wieder schlug das Schicksal mit unverhohlener Härte zu. Einen Monat nach der Geburt von Carla verstarb seine junge Frau. Meine Großmutter Caroline half dabei, beide Kinder auf die Welt zu bringen.


Heute, mit fast 80 Jahren, kann ich begreifen, wie viel Schmerzen und Tränen der Verlust eines über alles geliebten Mensch bedeutet, was es heißt, ihn an den Todesvogel zu verlieren, denn das Schicksal hat mir in meinem Leben keine Hinterlist und keine Gemeinheit erspart. Auch ich verlor meine liebe Freundin, geliebte Ehefrau und beste Lebenspartnerin im Jahr 2013.


Nun stand er da, mein Großvater, 24 Jahre alt, mit zwei kleinen Töchtern, ohne eine Mutter für die Kinder zu haben. Aber es kam, wie immer in seinem Leben, noch schlimmer. Zwei Monate nach dem Tode seiner Frau fand man seinen Vater zusammengebrochen und tot hinter dem Pferdestall, nachdem er zur Jagd gehen wollte.


Was bedeuteten damals Ländergrenzen? Nichts. Als die Verwandten von dem Schicksalsschlag erfuhren, kam die wirkliche Familienverbundenheit über Landesgrenzen hinweg zum Tragen. Die Verwandten aus Litauen nahmen Emma zu sich, Tante und Onkel aus Schweden nahmen Carla mit zu sich. Heute wären solche Hilfsbereitschaften undenkbar. Dafür würde man zentnerweise Papiere ausfüllen müssen, wenn es überhaupt dazu kommen würde, was sehr, sehr fraglich, bestimmt aber fast unmöglich ist.


1895 war Großvater 30 und Großmutter 20 Jahre alt, als sie heirateten. 1896 holten sie beide Töchter wieder zurück. Viele, viele Jahre später sagte Tante Emma zu mir: „Deine Großmutter ist der liebenswerteste Mensch, den ich je gekannt habe. Sie war wie eine Mutter zu uns; obwohl sie unsere Stiefmutter war, haben wir das nie erfahren müssen. Wir konnten ja leider unsere eigene Mutter nie kennenlernen. Sie hat uns nie geschlagen und sie hat uns immer zu schulischen Leistungen angespornt. Denke immer daran, wie wertvoll Caroline ist.“


Meine Großeltern konnten unterschiedlicher nicht sein. Großmutter war eine zierliche Frau, ungefähr 1,60 Meter groß, mit einer wunderbaren zärtlichen Stimme, wenn sie singend durch das Altenteilhaus ging oder in ihrem Blumen-, Beeren- und Gemüsegarten arbeitete. Als Kind musste ich sie nie suchen. Ich musste nur ihrer Stimme folgen. Sie spielte hervorragend Akkordeon, konnte wunderbare Bilder von Landschaften und Menschen wie ein Foto malen – egal ob in Schwarz-Weiß oder in Bunt. Aber sie konnte auch sehr, sehr bestimmend sein, wenn es darum ging, mich anständig zu benehmen.


Großvater war fast zwei Meter groß und sehr muskulös gebaut. Er hatte bis ins hohe Lebensalter hinein eine Mähne wie ein Löwe. In meiner kurzen Kindheit bei den Großeltern stellte ich ihn mir immer wie einen Ritter dar, mutig und unerschrocken. Seine Bekannten nannten Großvater nach seinem Onkel Fredrik, dem Schweden.


Großvater war ein sprachbegabter Mann – ob Schwedisch, Polnisch, Russisch, Deutsch, und Litauisch sowieso.


Am 25.12.1904 wurde meine Mutter als einziges Kind meiner Großeltern Caroline und Wilhelm Bratz geboren. Nach Aussage meiner Großmutter spielte es überhaupt keine Rolle, ob es ein Sohn oder eine Tochter für Großvater war. So oder so war die Hoferbin da, denn die Halbschwestern hatten früh zu erkennen gegeben, dass sie mit der Landwirtschaft nichts zu tun haben wollten. Denn nach dem Erbrecht wäre ja Tante Emma die Hoferbin gewesen. 1911 wurde Mutter eingeschult. Mutter soll eine gute Schülerin gewesen sein, der das Lernen keine Schwierigkeiten bereitete.


Wieder einmal ziehen dunkle Wolken über Europa hinein. Das Kaiserhaus Österreich-Ungarn der Habsburger hat immer mehr Probleme mit den Vasallenstaaten seines Reiches auf dem Balkan. Die Menschen werden immer unzufriedener und fühlen sich, möglicherweise auch zu Recht, ausgebeutet und unterdrückt vom Schmarotzertum des Adels und des Kaiserhauses von Gottes Gnaden.


Dies ist aber nur die eine Seite, es geht um mehr Einflussbereich auf dem europäischen Festland, und Deutschland sowie Österreich-Ungarn werden wirtschaftlich immer stärker gegenüber dem abgeriegelten Inselstaat Großbritannien. Deren Kolonien werden immer aufständischer, dem muss unbedingt ein Riegel vorgeschoben werden. Vergessen wir eines dabei nicht: Alle europäischen Kaiser- und Königshäuser sind miteinander verwandt. Deutschland, Österreich, Russland, England und, und, und sind eine Großfamilie, die aber alle ganz andere Ziele verfolgen.


Noch heute wird der Brandstifter des 1. Weltkrieges Deutschland genannt. Das ist aber nachweislich eine Diffamierung, um nicht zu sagen eine groß angelegte historische Lüge. Jeder kann es nachlesen, wer die Organisatoren wirklich waren. Es ist in allen Archiven nachprüfbar.


Nationale und internationale Politiker, Historiker und Geschichtsschreiber, hört endlich auf, euch die Wahrheit so zu verändern, wie es gewünscht wird. Was löste den 1. Weltkrieg von 1914 aus? Es war das Attentat auf den österreichischen Thronfolger Franz-Ferdinand vom 28.06.1914 in Sarajewo. Es waren serbische Studenten, aufgewiegelt, ausgebildet mit Waffen und Geld des englischen Militärs. Das sind unwiderlegbare Beweise.


Dass das britische Imperium Staatsterrorismus im großen Stil betrieb und weiterhin betreibt, dafür gibt es ein weltberühmtes Beispiel. In Filmen wird er weltweit gefeiert und verbreitet als englischer Superheld – als „Lawrence von Arabien“, ein Staatsterrorist, der die Araber aufstachelte, um das Osmanische Reich zu zerstören.


Der Staatsterrorist David Herbert Lawrence wurde von der britischen Regierung mit Waffen, Sprengstoffen und jeder Art von Kriegsmaterial ausgestattet. Das britische Imperium zahlte den Arabern, die sich an den Aufständen beteiligten Geldbeträge, die Milliarden von englischen Pfund betrugen.


Worum ging es? Es ging hauptsächlich darum, 1.) das Osmanische Reich bis zur Unbedeutsamkeit zu zerschlagen und 2.) um an die riesigen Ölfelder im arabischen Raum zu gelangen oder zumindest durch Knebelverträge den größten Einfluss auf diese Länder zu erhalten. Er war alles andere als ein großer Freiheitskämpfer. Er war, ist und bleibt ein von der englischen Regierung ausgeschickter Staatsterrorist.


Das Osmanische Reich wurde zerschlagen, der Nahe Osten ist seit diesem Zeitpunkt ein Pulverfass geblieben. Dafür rächte sich der Reststaat Türkei an der internationalen Gesellschaft und ermordete Millionen anderer Volksgruppen, zuerst die Armenier, und noch bis heute wird die Minderheit der Kurden auf türkischem Hoheitsgebiet verfolgt, gefoltert und ermordet. Der internationalen Gemeinschaft ist es noch immer egal, die UNO schweigt geflissentlich dazu.


Nun, warum und aus welchen Gründen auch immer Tante Carla und ihr Mann, Gerhard Stubra, noch vor 1914 nach Kanada in den Bereich Alberta auswanderten, kann ich nicht sagen.


Jeder Krieg ist ein Verbrechen an unschuldigen Menschen, an Kindern. Eines sollte jeder Soldat wissen: Er ist ein von seiner Regierung ausgebildeter Mörder, der nur ein einziges Ziel hat – zu töten.


Wie der 1. Weltkrieg zu Ende ging, kann man überall nachlesen. Das Kaiserreich Österreich-Ungarn wurde zerschlagen und künstliche Nationen wurden etabliert, die es heute nicht mehr gibt, siehe Jugoslawien, Tschechoslowakei und andere.


Sehen wir uns einmal die Präambeln und Statuten des Völkerbundes und der UN-Menschenrechts-Charta genauer an und prüfen, wie groß deren Wahrheitsgehalt in Wirklichkeit ist. „Der Souverän eines jeden Landes ist das Volk.“


Landesgrenzen sind unantastbar, durch Kriegshandlungen sind Landabtretungen nicht erlaubt, die Menschenrechte sind unantastbar, das Selbstbestimmungsrecht jedes Volkes, jeder Nation darf nicht eingeschränkt werden usw.


Das Ziel, das sich England nach 1918 gesetzt hatte, konnte es im Völkerbund nicht durchsetzen. Das Deutsche Reich blieb zwar in den Landesgrenzen bestehen, aber das Saarland, das Rheinland, der Danziger Korridor und das Memelland wurden auf Beschluss des Völkerbundes von französischen Soldatenbesetzt. Der eigentliche Brandstifter Großbritannien wurde nie zur Rechenschaft gezogen.


Geschickt überließ man die Besetzungen den Franzosen, um noch mehr Hass zwischen diesen zwei Nationen zu schüren.


Das ist Tatsache und kann von der Geschichte nicht widerlegt werden. Durch diese internationale Ungerechtigkeit entstanden in den darauffolgenden Jahren chaotische Zustände im Deutschen Reich. Im Grunde war es die Geburtsstunde der Deutschnationalen, der Nationalsozialisten und der Zentrumspartei.


Was steht in den Annalen der Geschichte über die Zentrumspartei? Zentrumspartei, Partei des politischen Katholizismus, rechtsradikal. Einer seiner Anführer war ein gewisser Konrad Adenauer, der aus dem Rheinland einen katholischen Gottesstaat im Deutschen Reich gründen wollte. Später stimmte die Zentrumspartei zu, dass Hitler Reichskanzler wurde, und sie stimmte auch dem Ermächtigungsgesetz Hitlers zu. Das sind unwiderlegbare Beweise.


Warum ich das so hinzugefügt habe, erklärt, warum viele Deutsche, so auch meine Mutter, später der Naziideologie bedingungslos verfielen, so wie das Millionenheer der Deutschen mit dem Verbrechertum der Naziregierung einverstanden war.


1913 beendete Mutter die Volksschule, aber sie besuchte weiterhin Zusammenkünfte von ihrem Lehrer, der das Deutschnationale bei seinen ehemaligen Schülern weiter vertiefte und sie damit unbewusst in die Hände der Nazis trieb.


Meine Großeltern sagten mir viele Jahre später, dass sie sich immer wieder gefragt haben, was sie an der Erziehung ihrer Tochter falsch gemacht haben. Sie fanden dafür keine Erklärung.


Nach Aussagen der Großeltern kauften sie das Land, was einst seine Eltern für den Wiederaufbau verkaufen mussten, wieder zurück, und zwar im Jahr 1920, denn die Großeltern wollten Mutter, wenn sie den Hof Jodicken mit ihrer Volljährigkeit erhielt, einen schuldenfreien Hof von ihren Vorfahren übergeben. Schon damals, also 1920, begannen die Großeltern, sich ihr Altenteilhaus errichten zu lassen, 500 m vom Bauernhof entfernt. Dieses Anwesen wurde im Grundbuchamt als eigenständiges Grundstück eingetragen. Ob das zur damaligen Zeit so üblich war, das kann ich nicht beantworten.


Wann und wo Mutter und Vater sich kennengelernt haben, darüber wurde in meiner Familie nie gesprochen. Von den Großeltern weiß ich, dass meine biologischen Erzeuger 1925 geheiratet haben und Mutter den Hof Jodicken 1926 erhielt. Er wurde überschrieben auf Mutters Namen, Vater wurde jedoch nicht zusätzlich eingetragen.


Etwas aber kann nicht ganz stimmen, denn es gibt zu viele Ungereimtheiten, auf die ich später zurückkommen werde.


Wer war der Mann, mein biologischer Erzeuger, zu dem ich später Papa sagen musste? Warum ich an dem Wahrheitsgehalt der Aussagen meiner Großeltern und Eltern zweifle, ist Folgendes: Das Aufgebotsverzeichnis des Standesamtes von Prökuls in Deutsch und Litauisch vom 4. Januar 1928 lautet: Der ledige Landwirtssohn Martin Leopold, geboren am 12. August 1898 in Kojellen, Standesamt Davillen, Kreis Memel. Ausgestellt vom Standesamt Prökuls am 4. Januar 1928, Unterschrift des Standesbeamten Knobbe.


Schon hier beginne ich zu zweifeln. Gut, meine Großeltern waren ja nicht mehr die Jüngsten im Jahr 1954. Großvater war immerhin 89 und Großmutter auch schon 79 Jahre alt. Falls sie sich nicht mehr genau daran erinnern konnten, ist das verzeihlich. Aber von meinen Eltern war ich es ja gewohnt, belogen worden zu sein, solange sie lebten. Es ist traurig, wenn man das als Kind von seinen Eltern sagen muss.


Wenn du als Kind schon feststellen musst, dass du selbst in der eigenen Familie in einem Sumpf voller Lügen steckst und du später durch ein Inferno von Grausamkeiten gehen musst, erkennst du, dass Geschichte und Religion weit von der Realität, der Wirklichkeit, entfernt sind und nicht mehr glaubwürdig sein können.


Warum dem so ist, will ich schildern. Nach Aussagen meiner Erzeuger bzw. meines Vaters war er der Erstgeborene seiner Eltern, die in Kojellen einen großen Bauernhof gehabt haben sollen. Warum das nicht stimmen kann, ergibt sich aus ganz einfachen Gründen. Vater hatte noch zwei Brüder, Georg und Michael, sowie noch drei Schwestern, Anna, die jüngste Schwester, und noch zwei andere, die ich nie kennenlernte.


Ich habe nur so viel in Erfahrung bringen können, dass eine Tante nach dem Zusammenbruch des Nazireiches 1945 in Kiel oder Lübeck gelebt haben soll. Ob sie verheiratet war und welchen Familiennamen sie hatte, wurde verschwiegen. Die andere Tante soll irgendwo bei Frankfurt/Main in einem Wohnwagenpark gelebt haben. Wieso nahmen Vaters Schwestern keinen Kontakt mit der Familie auf? Warum besuchten sie uns nicht?


Eines ist sicher, hier stimmte etwas nicht zwischen Vater und seinen zwei Schwestern. Warum besuchten uns seine Eltern nicht? Warum besuchten wir sie nicht? Denn meines Wissens haben meine Großeltern väterlicherseits 1943 noch gelebt.


Es kann kein großer Bauernhof gewesen sein, denn warum ging Vater als Erstgeborener und somit Hoferbe nach der Schulentlassung in eine Tischlerlehre? Vielmehr wird es ein sogenannter Armeleutehof gewesen sein, mit ein paar Morgen Land, der wirtschaftlich nicht viel abwerfen konnte und kaum die Familie ernähren konnte, sodass die Kinder der Familie gezwungen wurden, das Elternhaus zu verlassen.


Es ist auch nicht richtig, wenn Vater behauptete, dass er im 1. Weltkrieg gegen Russland gekämpft hat. 1914, als der Krieg ausbrach, war Vater erst 16 Jahre alt und im Kaiserreich wurden keine Jugendlichen mit 16 Jahren zum Militär gezwungen. Es ist ein Sumpf voller Lügen, die Vater uns Kindern aufgetischt hatte. Eines jedoch habe ich von seinem Bruder viele Jahre später erfahren, als ich Onkel Georg und Tante Margit in den 70er Jahren in Witteslingen/Dillingen besuchte. Er erzählte mir von Vaters anderer Seite, die dieser geflissentlich verschwieg. In seinen jungen Jahren war Vater in der ganzen Gegend als Raufbold und ziemlicher Trinker bekannt. Deshalb kann ich es nicht ganz nachvollziehen, wie Vater es geschafft hat, noch vor 1933 als Dorfgendarm eingestellt zu werden. Dass Vater noch vor 1933 und auch Mutter der NSDAP beitraten, haben beide nie abgestritten, und dass Vater auch Angehöriger der „SS“ war, hat er nie bestritten. Ganz im Gegenteil. Darauf war er zeit seines Lebens stolz, nur offiziell bestritt er das immer vehement, wie viele der Braunensippschaft später. Doch ihr Zusammenhalt im Nazinetzwerk funktionierte unter Konrad Adenauers Schirmherrschaft weiter. Jeder log für jeden und alle blieben in ihren Ämtern – Richter, Staatsanwälte und Polizeibeamte sowie der gesamte Beamtenapparat.


Doch dies wird bewusst und gezielt noch heute verschwiegen, dank des unantastbaren Gottvaters der christlichen Parteien von CDU/CSU. Die Wahrheit verkommt zu einem Ramschartikel und jeder legt sie sich so aus, wie er es braucht.


Eines ist gewiss: Mein Vater hat nie die Front gesehen. Ab wann er zur Diebesbande der Feldgendarmerie (Kettenhunde) und später zur geheimen Feldpolizei gehörte, kann ich nicht sagen, denn auch darüber gab mein Vater keine Auskunft.


Nun komme ich zum Höhepunkt von Schilderungen der angeblichen Abstammung meines Vaters, die im Grunde genommen selbst Baron von Münchhausen in den Schatten stellt.


Zuerst einmal etwas Grundsätzliches: Wie ist es möglich, dass der Familienname auf drei verschiedene Schreibarten geführt wird, und zwar amtlich, sodass man zu dem Schluss kommen muss, dass es sich hier um drei verschiedene Familien handeln muss.


Heute bin ich froh darüber, dass ich als Einziger eine andere Schreibart des Familiennamens habe als meine Eltern und Geschwister, so kann man mir kein verwandtschaftliches Verhältnis zu ihnen nach außen hin ansehen.


Warum ich darüber froh bin, erklärt mein Leidensweg in dieser meiner Familie, in der ich von meinen Eltern nur eines kannte – Misshandlungen der übelsten Art bis hin zu Fußtritten von Vater, die mir Rippenbrüche einbrachten. Und warum? Ich kam nicht als gesundes Kind zur Welt, das galt für meine Eltern als Makel nach der Ideologie der arischen Herrenrasse von Hitlers Doktrin – also lebensunwürdig.


Es war Vaters Lieblingsthema, arische Reinheitsabstammung. Jede Ideologie, ob politisch oder religiöser Art, hat ihre Fehler. Die christlichen Kirchen sehen jeden Andersgläubigen als Heiden an und vergessen dabei eines. Immer vorausgesetzt, dass es Jesus und seine Eltern jemals gegeben hat – wer waren sie? Jesus und seine Eltern Maria und Josef waren Israeliten. Somit ist das Christentum nichts anderes als ein Ableger des jüdischen Glaubens. Genauso wie die evangelischen Protestanten wiederum ein Ableger des Katholizismus sind.


Niemand, ob das Judentum, Christen oder der Islam, kann die Existenz eines Jehovas, Gottes oder Allahs nachweisen. Nur weil es verkündet wird, ist das kein Nachweis, und nur aufgrund dass es verkündet wird, ist es zu einfach und unrealistisch.


Ariernachweis, was soll das sein? Es ist eine Hypothese, die aufgestellt wurde, um sich das Recht herauszunehmen, als edle Herrenrasse über andere Menschen herrschen zu dürfen, sie zu unterdrücken und zu vernichten.


Es gibt kein Genom, die das Ariertum nachweisen kann. Es ist eine Ideologie der Ignoranz und der Dummheit von Esoterikern, die sich anmaßen, als Menschen mit weißer Hautfarbe sich als einzige Menschenrasse zur Führungsschicht einzusetzen. Seit Bestehen der Natur und der Menschheit auf der Erde hat es schon immer Kulturen, Völker und ihre erwählten Götter gegeben, die sich als Führungsmächte ansahen. Ob Sumerer, Griechen, Römer usw., alle diese Völker gingen den Weg der Natur. Sie blühten in ihrer Zeit auf und gingen als Erinnerungen der Vorzeit unter. Ihre Zeit war abgelaufen, denn andere Volksgruppen besetzten es neu. Auch die heutigen Führungsmächte werden im Lauf der Zeit der Natur untergehen, denn vergessen wir eines nicht, der Mensch ist sein größter Feind selbst. Es wurden mehr Menschen durch Kriege umgebracht als durch alle Krankheiten zusammen.


Vaters arische Abstammung hört sich so an: Es sollen Soldaten, Offiziere aus dem Grenzland Norwegen/Schweden, gewesen sein, die im 30-jährigen Krieg (1618–1648) für den Schwedenkönig Karl Gustav Adolf gekämpft haben.


Zum Dank für ihre Tapferkeit und Treue sollen sie Ländereien im Memelland erhalten haben. Durch Erbstreitigkeiten soll es zur Aufteilung des einst sehr großen Anwesens gekommen sein.


Onkel Georg, Vaters Bruder, wusste eine andere Abstammungslinie. Die Vorfahren sollen Wikinger gewesen sein, Seefahrer und tapfere Kämpfer und Siedler, die sich in vielen Ländern niedergelassen haben, auch in Russland.


Nun, Tante Anna, Vaters jüngste Schwester, wusste das wieder anders zu erzählen. Demnach waren die Vorfahren schwedische Seefahrer, erfolgreiche Kaufleute, die in vielen Ländern Niederlassungen gehabt haben sollen. In Hamburg eine Reederei, auf der Insel Rügen eine Schiffswerft, in Sankt Petersburg im Hafen ein Lager- und Handelskontor. Kapitäne der Vorfahren sollen bis nach China, Japan und Südamerika gesegelt sein und Handel betrieben habe. Durch Krankheiten und Erbstreitigkeiten soll nur noch eine Reederei in Hamburg übriggeblieben sein, und einer dieser weitläufigen Verwandtschaft soll Flugkapitän in den 70er Jahren gewesen sein.


Wäre es mir möglich gewesen, Vaters zwei andere Schwestern zu sprechen, was hätten die mir wohl von ihrer Abstammung erzählen können? Die Wahrheit etwa?


Nun will ich etwas über meine Eltern sagen aus heutiger Sicht. – Vater ein überzeugter Nazi, Polizeibeamter der höheren Dienstgruppe (später Leiter der Kripo), ein Schleimer und Kriecher und ein absolut obrigkeitshöriger Mensch, als Vater ein Widerling, der nur eines kannte in Kindererziehung, Prügel mit dem Ochsenziemer, Schläge mit der Faust, und wenn er so richtig in Fahrt war, trat er auch mit den Füßen zu.


Mutter, auch eine überzeugte Nazianhängerin, solange ich mich erinnern kann, gefühlskalt, berechnend und herrschsüchtig. Wir Kinder waren ihr damals in der Hitlerzeit nur Mittel zum Zweck im Sinne der Parteiideologie, eine Gebärmaschine für Führer, Volk und Vaterland.


Mutters Wort war Gesetz, nicht nur für uns Kinder. Nein, das galt ebenso für Vater, und wenn sie einmal nicht im Mittelpunkt stand, dann wäre es besser gewesen, man wäre nie geboren worden, denn Hemmungen und Skrupel waren für sie Fremdwörter. Mutter war ein Narzisst von höchster Reinheit, und Vater, dieser Waschlappen, ließ ihr alles durchgehen, denn er war ihr wie ein abgerichteter Hund bis zur Selbstaufgabe hörig.


Die Kinder:


G. – Sohn, 1930 geboren


E. – Tochter, 1932 geboren


R. – Sohn, 1935 geboren, verstorben, dazu später mehr


M. – Sohn, 1936 geboren, verstarb nach einer Woche


K. – Sohn, 1937 geboren (ich)


H. – Tochter, 1939 geboren


D. – Sohn, 1940 geboren, Ebenbild von Mutter im Charakter


R. – Tochter, 1941 geboren, wie vorher


G. – Tochter, 1944 geboren


H. – Sohn, 1947 geboren


Mein ein Jahr vor mir geborener Bruder Michael (1936 geboren) verstarb nach einer Woche seines kurzen Lebens. Offiziell lautete es: plötzlicher Kindstod. Nur, war es die Wahrheit? Was ich von meinen Großeltern erfuhr, hörte sich ganz anders an. Die Großeltern fuhren zwei Wochen vor der erwarteten Geburt des Kindes für einige Tage zu Bekannten nach Königsberg, was schon lange geplant war und immer wieder verschoben wurde, warum auch immer. Als die Großeltern nach über einer Woche zurückkamen, war das Kind schon auf dem Familienfriedhof des Hofes beerdigt worden. Bis zu diesem Zeitpunkt, also 1936, waren noch Landarbeiterfamilien (zwei) mit ihren Kindern auf dem Hof von Mutter tätig.


Eine dieser Frauen war bei der Geburt dabei, und diese Frau berichtete den Großeltern Folgendes: Die Geburt sei ganz normal verlaufen. Der kleine Knirps sei sehr, sehr schwach gewesen. Daraufhin soll Mutter doch tatsächlich gesagt haben: „Solch einen Schwächling werde ich nicht in meinem Haus dulden.“


Woran und wodurch auch immer mein Bruder verstarb, kann nicht mehr ermittelt werden. Als ich einmal nach vielen, vielen Jahren Mutter fragte, woran denn mein Bruder Michael verstorben sei, erhielt ich wie immer keine Antwort. So war das schon immer in dieser meiner Familie. Nur nichts offenlegen. Auch diesmal erhielt ich als Erwiderung von Mutter: „Du idiotische Missgeburt kannst das doch nicht verstehen.“


Heute bin ich davon überzeugt, dass Mutter gemäß den Parteirichtlinien handelte, meinen Bruder als lebensuntüchtig einstufte und ihn einfach nicht stillte.


Heute, nach so vielen Jahren, weiß ich, dass in der Nazizeit Frauen zu noch schlimmeren Taten fähig waren.


Für jedes Kind sollte die Kindheit im Leben die schönste Erinnerung im Wimpernschlag des Lebens sein. Doch nicht jedem Kind teilt das Schicksal diese Gunst zu. Es reicht nicht, Kinder in die Welt zu bringen und ihnen nur die elementarsten Dinge wie Essen, Bekleidung und eine Unterkunft zu geben. Es sind Zuneigung, Vertrauen, Verständnis, Liebe und Geborgenheit, die Eltern ihren Kindern zu geben haben.


All dies durfte ich in meinem Leben nie erfahren. Es waren meine Großeltern, die mir das für einen kurzen Augenblick in meiner Kindheit schenkten.


Am 17. Juli 1937, nachmittags um drei Uhr, wurde ich auf Hof Jodicken, Gemeinde Grabsten, Kreis Memel, in Ostpreußen geboren. Meine Großmutter Caroline war als frühere Hebamme bei der Geburt dabei.


Nach Aussage meiner Großmutter kam ich einen Monat zu früh auf dieser Welt an. Wie mein vor mir geborener Bruder (1936) war ich ein schwacher Säugling mit roten Haaren.


Deshalb will ich es auch so wiedergeben, wie es mir meine Großeltern berichteten. Nach drei Tagen erhielt ich die Nottaufe, so kritisch soll mein gesundheitlicher Zustand gewesen sein. Die Großeltern merkten sehr schnell, dass ich von meiner Mutter abgelehnt wurde. Deshalb nahmen sie mich meiner Mutter fort. Wie sie sagten, sollte nicht ein zweites Mal auf dem Hof ein Kind meiner Eltern an plötzlichem Herztod sterben.


Heute kann ich behaupten, dass meine Großeltern meine Lebensretter waren, denn hätten sie nicht eingegriffen, wäre es mir genauso ergangen wie meinem kleinen Bruder. Doch das war noch nicht alles. Nach wenigen Monaten stellte man fest, dass ich an der englischen Krankheit, der Rachitis, litt, bedingt durch Vitamin-D-Mangel der Schwangeren. Schon zum damaligen Zeitpunkt hat Mutter behauptet, dass ich eine rothaarige Missgeburt und geistig behindert sei. So ein Kind komme nicht auf ihren Hof.


Diese Redensart, „idiotische Missgeburt“, sollte ich später noch öfter von meinen Eltern und Geschwistern zu hören bekommen.


Wann setzt die Erinnerung aus der Kindheit ein? Ich behaupte, dass ich mich ab vier oder viereinhalb Jahren erinnern kann, demnach ab ungefähr 1940/1941. Ich hatte Eltern und Geschwister und kannte sie doch nicht, denn mir wurden von den Eltern der Zutritt zum Elternhaus untersagt. Heute kann ich sagen, ohne zu bedauern, für mich wäre es besser gewesen, wenn ich nie näher in Verbindung mit ihnen hätte kommen müssen. Denn dadurch wäre mir unendlich viel Leid erspart geblieben. Nur du entgehst dem vorgezeichneten Weg des Schicksals nicht.


Die Großeltern hatten eigentlich für meine drei älteren Geschwister ein Pony mit kleiner Kutsche und Schlitten gekauft. Warum auch immer, aber ab 1936, also nach dem Tode meines kleinen Bruders, müssen die ersten Spannungen zwischen den Großeltern und meinen Eltern aufgetreten sein, denn den drei Kindern wurde verboten, sich mit dem Pony zu beschäftigen. Vater soll den Großeltern gesagt haben, sie würden sich zu sehr in die Angelegenheiten der Kindererziehung einmischen und Almosen für seine Kinder von den Schwiegereltern bräuchten seine Kinder nicht. Deshalb kam das Pony zurück zu den Großeltern.


Hier will ich versuchen, die Lage des Bauernhofes und des Altenteilanwesens etwas genauer zu beschreiben. Wenn man von der Landstraße Prökuls-Grabsten kommt, die in West-Ost-Richtung verläuft, kommt man etwa 5 Kilometer vor Grabsten an einen Feldweg, an dem links eine uralte Trauerweide steht. Dieser Feldweg ist der Zugangsweg zu Hof Jodicken.


Bis zum Bauernhof sind es nach heutiger Erkenntnis so zwischen 8 und 10 Kilometer. Beginnend an der Trauerweide, die im Jahr 2014 noch immer steht, kommt man nach ungefähr 6 Kilometern an den Familienfriedhof des Bauernhofes. Ein Familienfriedhof war damals nichts Ungewöhnliches und gehörte zu jedem weit auseinanderliegenden Hof. Hier ruhten die Vorfahren der Familie meines Großvaters. Auf einem Grabstein stand noch der alte Familienname – Klaas von Bratz. Nach ungefähr 1,5 Kilometern zur rechten Hand vor einem kleinen Wald war das Altenteilanwesen der Großeltern, ein zweistöckiges Haus. Im Abstand von etwa 5 Metern befand sich der Hundezwinger von Großvaters drei Jagdhunden. Daran angebaut war der Pferdestall für seinen Trakehner Hengst Harkon. Hier war auch das Pony untergebracht. Alle Fenster in südlicher Richtung zum Obstgarten hin hatten für damalige Verhältnisse sehr große Fensterscheiben von etwa 1,5 x 1,5 Metern.
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